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SedfttifdjeS.
6iu Ijiichfttntereffanteë Verfahren zur §erfte£lung bon

bergröfeerten begib, berfleinerten Slbgüffen bon plaftifdjen

(Segenftänben ift bor £urzem patentiert toorben nttb mirb oom
,,®eutfcl). Steinbilbh-" mie folgt betrieben: „Bon bent zu
reprobuzierenben (Segenftanb mirb mit §ilfe einer Söfung
bon 2lgar»SIgar in heifiem SBaffer ein 2lbbrmf gemalt. Bon

fiorijoittafc ^anbiädc für Stämme.
2ïuf ber fantonalen (Semerbeau?ftellung in Suzem gtebt

bie in Tfjätigfeit fich befinbenbe grofee horizontale Banbfäge,
Sßatent 3. §. Sanbi? (für Stämme bi? 1,3 m Turchmeffer)
Silier Slugen auf fich-

®iefe neue patentierte horizontale 33anbfäge, beren aHei»

nige? Stu?führung?recht für bie Sdpmeiz bom ©tfinber, §errn
3. $. Sanbi? in Derlifon, ber renommierten Blajchinenfabrif
Tpeobor g3eH n. ©ie. in Strien? übertragen mürbe, ift bie

leiftungëfâpigfte Blafdjine biefer Slrt, bie bi? jcpt gebaut
unb in Stnmenbung gebradjt mürbe.

®er zu fägenbe Stamm mirb auf einem ganz au?
Sdjmiebeifen fepr iolib fonftruierten SBagen berart aufge»

fpannt, bafe jebe Beränterung feiner Sage mäprenb bem

®urchfägen au?gefd)Ioffen ift. ®a? Sägeblatt allein mirb
mäbrenb bem Betrieb mit großer Seidjtigfeit unb in rafter
333eife in üertifaler Bidjtung ber Siele ber zu fägenben
Bretter enifprechenb, oerftellt. ®er Bücfgang be? Söagen?,
ber oermittelft Solben oon Staptgufe in gahuftangen läuft,
ift ein fetjr befchleuniqter.

Surch ben llmftanb, baß alle biefe 23emegungen bon
einem Stanbpunfte au? mittelft breier Beoerfierliebel unb

eine? Sgmnbrabe? genau, fid&er unb fcpnell bemerlftelligt metben,
erreicht bie Säge eine aufjerorbentlich grofje Seiftung?fähigfeit
Jbei abfolut genauem, glattem unb bünnem Schnitt, mie er
mit bem SSoKgatter nid^t erzielt merben fann.

®a? Sägeblatt läuft mit einer (Sefchminbigfeit Don

1800 Bieter in ber Blinute unb e? fdjneiben in biefer Seit
girfa 90,000 3ähne, bie mit ber größten (Senauigteit nach

oormürt? arbeiten.

Ilm an £anb oon Beifpielen bie Seiftung?fähig£eit ber

Säge zu öeranfchaulicbcn, führen mir an, bafj ein ©ichen»

ftamm bon 8 Bieter Sänge unb 1 Bieter ®urc£)meffer 1 Vi
Blinute, ein Bauholz bon 18 Bieter Sänge auf 4 Seiten
fantig in 10 Bîinuten burcl)fd)niiten mirb. — (Brüne?

Tannenholz girfa 75 Qnabratmeter in ber Stunbe.

®ie Säge ift berart fonftruiert, baff Sägeblätter bon
gleicher Breite, mie bei (Sa'terfägen bermenbet merben fönnen.
Bei richtiger Behanblung ift ein 3erbrecf|en be? Blatte?
au?gef<h!offen, fo lange ba?felbe noch eine Breite bon 80 mm
hat. ®a? 3lu?toe<hfeln be? Sägeblatte? erforbert nur einen

3eitaufmanb bon menigen Blinuten.

Um bie geitraubenbe §anbarbeit be? Schärfen? ber Säge«
l blätter mit geilen zu bermeiben, hat ber ©rfinber ber £ori®

Zontalbanbfäge, £err 3- Sanbi?, auch eine Schärf» nnb
Schrän£mafd)tne fonftruiert, bermittelft melcher bie Säge»
blälter in fixrgefter grift abfolut genau gefchärft unb ge»

fchränft merben. ®iefe Sdjärfmafchine ermöglicht bem Säge»
blatt jebe beliebige 3ahnform zu geben. Somohl bie bor»
benannte (gorizontalbanbfäge, al? auch bie Schärfmafchine
bcfinbet fich aufcer in mehreren grofeen fchmeigerifchen unb
au?länbifchen Sägereien auch beim ©rfinber, §err 3- &.
Sanbi?, Sampffägerei in Derlifoit bei 3üric£), im Betriebe
unb haben 3ntereffenten borten jebergeit (Belegenheit, biefelbe
ZU befichtigen unb fidh bon ber angegebenen 8eiftung?fähig£eit
ber beiben Blafchineit zu überzeugen. &err Sanbi? ift auch
bereit, ben Beftellern biefe Säge auf SBunfdj felbft zu mon»
tieren, in (Sang zu feiert unb bie Slrbeiter bie Beforgung
berfelben anzulernen.

Bezüglich Slu?Ennft über greife, Sieferung?bebingungen
je. menbe man ftcfi an ben ©rfinber unb Batentinhaber
3- Sanbi? in Qerlifon ober an bie ©rbauer ber Säge :
Theobor Bell & ©ie., Btafdjinenfabrif in Srien? bei Suzern.
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Technisches.
Ei» höchstinteressantes Verfahren zur Herstellung von

vergrößerten bezw. verkleinerten Abgüssen von plastischen

Gegenständen ist vor kurzem patentiert worden und wird vom
„Deutsch. Cteinbildh." wie folgt beschrieben: „Von dem zu
reproduzierenden Gegenstand wird mit Hilfe einer Lösung
von Agar-Agar in heißem Wasser ein Abdruck gemacht. Von

Horizontale Bandsäge für Stamme.
Aus der kantonalen GeWerbeausstellung in Luzern zieht

die in Thätigkeit sich befindende große horizontale Bandsäge,

Patent I. H. Landis (für Stämme bis 1,3 m Durchmesser)
Aller Augen auf sich.

Diese neue patentierte horizontale Bandsäge, deren allei-

niges Ausführungsrecht für die Schweiz vom Erfinder, Herrn

I. H. Landis in Oerlikon, der renommierten Maschinenfabrik
Theodor Bell u. Cie. in Kriens übertragen wurde, ist die

leistungsfähigste Maschine dieser Art, die bis jetzt gebaut
und in Anwendung gebracht wurde.

Der zu sägende Stamm wird auf einem ganz aus
Schmiedeisen sehr solid konstruierten Wagen derart aufge-
spannt, daß jede Veränderung seiner Lage während dem

Durchsägen ausgeschlossen ist. Das Sägeblatt allein wird
während dem Betrieb mit großer Leichtigkeit und in rascher

Weise in vertikaler Richtung der Dicke der zu sägenden

Bretter entsprechend, verstellt. Der Rückgang des Wagens,
der vermittelst Kolben von Stahlguß in Zahnstangen läuft,
ist ein sehr beschleunigter.

Durch den Umstand, daß alle diese Bewegungen von
einem Standpunkte aus mittelst dreier Reversterhebel und

eines Handrades genau, sicher und schnell bewerkstelligt werden,
erreicht die Säge eine außerordentlich große Leistungsfähigkeit
bei absolut genauem, glattem und dünnem Schnitt, wie er
mit dem Vollgatter nicht erzielt werden kann.

Das Sägeblatt läuft mit einer Geschwindigkeit von
1800 Meter in der Minute und es schneiden in dieser Zeit
zirka 30,000 Zähne, die mit der größten Genauigkeit nach

vorwärts arbeiten.

Um an Hand von Beispielen die Leistungsfähigkeit der

Säge zu veranschaulichen, führen wir an, daß ein Eichen-
stamm von 8 Meter Länge und 1 Meter Durchmesser 1'/^
Minute, ein Bauholz von 18 Meter Länge auf 4 Seiten
kantig in 10 Minuten durchschnitten wird. Grünes
Tannenholz zirka 75 Quadratmeter in der Stunde.

Die Säge ist derart konstruiert, daß Sägeblätter von
gleicher Breite, wie bei Gattersägen verwendet werden können.
Bei richtiger Behandlung ist ein Zerbrechen des Blattes
ausgeschlossen, so lange dasselbe noch eine Breite von 80 ram
hat. Das Auswechseln des Sägeblattes erfordert nur einen

Zeitaufwand von wenigen Minuten.

Um die zeitraubende Handarbeit des Schärfens der Säge-
blätter mit Feilen zu vermeiden, hat der Erfinder der Hori-
zontalbandsäge, Herr I. H. Landis, auch eine Schärf- und
Schränkmaschine konstruiert, vermittelst welcher die Säge-
blätter in kürzester Frist absolut genau geschärft und ge-
schränkt werden. Diese Schärfmaschine ermöglicht dem Säge-
blatt jede beliebige Zahnform zu geben. Sowohl die vor-
benannte Horizontalbandsäge, als auch die Schärfmaschine
befindet sich außer in mehreren großen schweizerischen und
ausländischen Sägereien auch beim Erfinder, Herr I. H.
Landis, Dampfsägerei in Oerlikon bei Zürich, im Betriebe
und haben Interessenten dorten jederzeit Gelegenheit, dieselbe

zu besichtigen und sich von der angegebenen Leistungsfähigkeit
der beiden Maschinen zu überzeugen. Herr Landis ist auch
bereit, den Bestellern diese Säge auf Wunsch selbst zu mon-
tieren, in Gang zu setzen und die Arbeiter die Besorgung
derselben anzulernen.

Bezüglich Auskunft über Preise, Lieferungsbedingungen
zc. wende man sieb an den Erfinder und Patentinhaber
I. H. Landis in Oerlikon oder an die Erbauer der Säge:
Theodor Bell «k, Cie., Maschinenfabrik in Kriens bei Luzern.
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biefem üftegatiti erzeugt man mittelft gefdjmolzener ©elatine
bag fßofilib unb erft biefeg wirb beut SßerfleineritngSs ober

23ergröf3rnngSpro§effe unterworfen. Sie tjjerfteßung non oer=

fleinerten 2I6giiffen wirb baburch bewirft, baß man bie Iegt=

ermähnte ®elatineform in ein ©efäß mit ftarfem SBeingeift

bringt. Unter ©inmirfutig beS Unteren fdjruntpfen bie @e=

latineformen gleichmäßig zufammett nnb man brandit biefen

SBrojeß nur im geeigneten Slugenblid, fobalb bie getoünfdjte
äkrfleiuerung erreicht ift, p ltntcrbredjen. Son biefen Oers

fieinerten Originalen metben bann ©ipSabgiiffe gemalt,
roeid)e zur SSeruielfäliigung weiter benußt werben tonnen.

2tefjnlid) ift bag 23erfafjren für bie IBergrößerung ber ®ela=

tinefmmen, nur bebient man fidj in bem galle eines falten
SBafferbabe?. 3n biefen quellen nämlich bie gönnen big

311 einer beftimmten ®iöße auf unb tann mau wieber wie

früher ©ipgabgüffe nadj benfelben fjerftellen."
SBet witterte Sanbfttiuftguren be§ Sregbner Swingerg

werben nach ient folgenben Verfahren bößig wetterfeft wieber

hergefießt. Sie Stüde werben, nadjbent man oon iljiten bie

nötigen Slbgüffe gemalt hat, auf bag forgfältigftc gereinigt,
unb alle ©ifenbefefiigunggteile, bie beim Soften nur bag

©efüge bcS Steineg fprengen, befeitigt. üllSbann Wirb ber

©anbftein foweit abgefpißt, baß mau in Slbfiänben non
4 big 5 ©entimetern auf gefunbett Stein SReffingbrahtfdjleifen
einlaffen tann. Sie 2Jîeffingbrabtfd)leifeu werben nun burd)
ein förmliches ©ewebe bon Supferbraßt mit einanber ber=

bunben. 21uf biefeg ©ewebe wirb ©ement oon befter Söe=

fd^affen^eit na<§ ben ©ipSabgüffen, feucht ntobelliert unb

burd) aufgelegte, naffe Südjer fo lange frifd) erhalten, big
eine langfame, oößige Slbbinbung erreicht unb bamit eine

pberläffige Sauerßaftigfeit berbürgt wirb. ©anglich fetjlenbe,
felbftänbige Stüde, wie Iföpfe, Sinne, Seine, glügel, Soluten
ober fonftige borfpringenbe Sfulpturenteile werben an Ort
unb Steile in Sßon ntobelliert, geformt, in ©entent gegoffen

unb, wie bother gejagt, befeftigt. Siefe neuen Seile Würben

nun allerbittgg gunäct)f± ben ©efamteinbrud beg betreffenben
Silbwerfeg etrpfinblicß ftören. Um bieg p ^inherit, aber

auch bem Stein einen inöglidjft bauetbafteu, fdjüßenben
Ueberjug p geben, werben bie Silberwerfe mieberum forg=

fältig gefäubert unb gewafeßeu unb gar} juberläffig auSge=

trodnet — wenn nötig mit Sticßflammengebläfe — algbattu
mit heißem Seinölfintiß getränft unb fdjließlidj gemaeßft.

Siefeg Verfahren ift fclbftberftänblid) nicht blog auf Silb=
werfe, fonbern auch auf Slrcßitefturteile anwenbbar.

Scfjcutfcln mit Sccfelit bon Dtobinfon in Söbtau--SreSben
finb fo befcßaffeit, baß bie umgebogenen fRättber beg Sedelg
bie Schaufel ringgum fcßließen, beim tpineinfcßieben ber

Schaufel itt bag p faffenbe ßftaterial weicht ber Sedtl
felbftftänbig aug. gum 3üwd ber ©ntleerung ber Schaufel
ift am inneren ©nbe berfelben ein Schieber angebracht,
Welver mittelft ber bie Schaufel am ©riff ßaltenben §anb
bethätigt wirb unb bag ©ntleeren ber Sdjauf.l bewirft.

©leftrifcßcg Sithciljeitgfchlofj bon fölenb.I. Sie Sor=
richtung befielt aug einem ©leftromagnet, welcher tine beweg*
liehe platte um ihre Slcßfe breht, beren äußeres ©..be eine

©abel trägt, welche auf einen Schiebriegel wirft, ber fid)

gegen ben Sdjloßriegel legt. Samit leßterer fpielett fann,
muh her Schiebriegel auggelöft Werben, wag burcß ben Strom
einer Satterie gefdjießt. ©g genügt baber, auf einen ge=

heimen Sontaft p brüden, welcher oom Schloß unabhängig
ift unb fo angebracht wirb, bah er bon ben ißerfonen, Welche

bag Schloß öffnen Woßen, nidtjt gefuttben werben fann.

S>er)"djicbene§.

Sïcuitonalc ©ewerbc'2tii0|tclluttg iit Sujerit. Sehten
Sonntag würbe bie SluSfteßung bon über 4000 Sßerfonen

befudjt unb bie Sliterfennuttg, welche bem luprnifdjen $unft=
unb ©ewerbcfleihe gegoßt wirb, ift eine allgemeine.

©in Serichierftatter ber „9t. 3- 3'0-" fpricht fich über
bie Slngfteßung unter attberm wie folgt aug; „Sie ift in
ber Sfjat eitt ooßgültigeS 3eitgniS, auf wag für einem Unters
grunb foliben, gewerbgtüchtigen nnb gewerbêfleihigen Solfg«
lebeng jeneg Häuflein fteht, bag bireft mit bett grentben in
Serühruttg fommt unb feinen Unterhalt unmittelbar aug bem

Serfehr mit ihnen sieht. Sefonberg nach ber Stenge unb
ber Serfdjiebenartigfeit ber ©rgeugniffe überrafeßt bie 21u§s

fteßung, pm Seit auch burd) gefäßige formen unb gefäßige
3ufamntenftellunp, ja in einzelnen SXbteilungen ift fogar
Stuftergültigeg ba, bag nicht nur bag technifdje können,
fonbern auch ben ©efdjmad ber lujernifdjen ©ewerbetreibenben
in ein heßeg Sicht fießt. Sa barf man eg unberhofjlen
augfprechen : Sägern ift ein fcßweigerifcheS Samberg unb üer=

bieut bafür oon ben SDtitfcßmeizern berüdfießtigt zu werben."

Sie ©cwcrbcansftellnitg tu graueufclD würbe lebten
Sonntag oon 3 338 Serfonen befudit. ©efamtphl ber Se=

fudjer big unb mit 27. Sluguft 26,322. Sie Slnfaufgfoms
miffion hat in ben lebten Sagen Slugfteßnngggegenftänbe im
ungefähren ©efamtwert non 30,000 gr. angefauft. 21lg

elfter Sreig fei eine Salonauëftattuug beftimmt, beftehenb
aug 1 Sopha, 1 ©hiffoniere, 1 Sifch, 2 gauteuilS, 1 Säule
unb 4 Seffeln. gür bie 33erIofung finb u. a. noctj anges
fauft: 1 énff.t, 1 tBibliotheffcßranf, 1 2Safd)fommobe, 1

©ouliffentifd), 1 Sefretär, 1 tanapee, 1 tßeloc'peb, eine

Soßeftion Sdiirme, biete lanbwirtfdjaftlid); ©eräte, gäffer
unb anbere .üüferwareu, 1 Surnpferb, üerfchiebene Sepptcße,
SSctten unb SScttjeug u. f. w.

— Ser gemeinfcpafttiche Sefuch ber fant. ©ewerbeaug=

fteßung in grauettfelb oon Seite beg © e w er b e 0 er ein g

St. ©allen ift auf Sonnergtag ben 14. September feft»

gefegt.

<Sd)ulbbctieibung nnb Shmïurg. Sei S8unbe§rat hat
am 9. äRat folgenben feßr beaeßtengwerten unb humanen
©ntfdjeib getroffen: Sie SBanbußr eineg fjabtifarbeiterg
(Jamilienoaterg) im aBerte bon ca. 25 gr. ift, wenn er feine

Safdjenuhr befißt, nnpfänbbar. 3n ben SSotioen wüb u. a.

gejagt: „Ser Sefurrent ift gabrifarbeiter unb §aupt einer

gamilie oon fechg Stopfen. 211g Slrbeiter muh er bie 3eit
fennen, um in ben Staub gefegt 31t fein, in ber SBerfftait
bei ber Slrbeit rechtzeitig anzutreten. Sie gamilie muh bie

3-:it ebenfaßg fennen ; bie grau, um bag tgaugmefen be=

forgen unb bie SDtah'Z'iten rechtzeitig bereiten zn fönnen, unb
bie Sîinber, um ben Sdjulbtfud) nicht zu Oerfäumen. grgenb
ein 3«üuttffer muh auf ber heutigen Stufe ber mirtfdjafts
liehen unb fojialen ©ntwidlung in einer gamilie, bie auf
regelmäßige Slrbeit aitgemiefen ift, gang befonberg in ber

gamilie beg inbuftrießen Sohnarbeiterg, üorhanben fein.
Siefen guted erfüßte bie in grage fteßenbe SBanbuhr, zumal
ber ßtefurrent baneben feine anbere, ingbefonbere feine Safdjens
uhr befigt. Sie ift fomit, weil nicht nur ein nüblidjer ®e=

genftanb, fonbern weil zu ber. notmenbigfteit §aughaltungg=
gegenftänben geßörenb, im Sinne bon SSunbeggefeg 92,
3 ff r 2, als ur.pfänbbar zu erflären."

3lrhcitcrbörfe. 3n 3ürich wirb bie ©rrichtung einer
Slrbeiterbörfe nach bem SJtufter beseitigen in ißarig unb
Sörüffel, natürlich aber unter 23erüdfid)tigung berfchweizerif^en,
refp. zürcherifchen SSerhältniffe geplant. Serfelben mären
folgenbe Slufgabeu zugebacht: Slrbeitebermittlung, Sluffteßung
einer zuberläffigen Statiftif ber Sohnberßältniffe unb ber

^Bewegung beg Slrbeitgmarfteg. 97ad)richten über bie 3ahl
ber Slrbeitglofen, bie SSefchaffenheiten ber SEBerfftätten, Sicher=
heit beg ©ewerbebetriebeg, bag Sehrlinggwefen, ßteifeitnter=
ftübung, Dtachmeifung wohlfeiler unb ber ©efunbheit bienlicßer
SBohnungen u. f. w. Sag gnftitut hätte augfdhliehlich ben

mirtfchaftlichen gntereffen ber Slrbeiter zu bienen. $oIitifd)e
3wede wären auggefcßloffen unb fönnten nur wirtfdjaftlidje
Orgauifationen (®ewer£= unb gaeßbereine) auf ber 21rbeitS=

börfe oertreten fein.
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diesem Negativ erzeugt man mittelst geschmolzener Gelatine
das Positiv und erst dieses wird dem Verkleinerung?- oder

Vergrößerungsprozcsse unterworfen. Die Herstellung von ver-
kleineren Abgüssen wird dadurck bewirkt, daß man die letzt-

erwähnte Gelatineform in ein Gesäß mit starkem Weingeist
bringt. Unter Einwirkung des letzteren schrumpfen die Ge-

latineformen gleichmäßig zusammen und mau braucht diesen

Prozeß nur im geeigneten Augenblick, sobald die gewünschte

Verkleinerung erreicht ist, fu unterbrechen. Von diesen ver-
kleinerten Originalen werden dann Gipsabgüsse gemacht,
welche zur Vervielfältigung weiter benutzt werden können.

Aehnlich ist das Verfahren für die Vergrößerung der Gela-

tineroimen, nur bedient man sich in dem Falle eines kalten

Wasserbadcs. In diesen quellen nämlich die Formen bis

zu einer bestimmten Größe auf und kann man wieder wie

früher Gipsabgüsse nach denselben herstellen."

Verwitterte Sandstcinfiguren des Dresdner Zwingers
werden nach dem folgenden Verfahren völlig wetterfest wieder

hergestellt. Die Stücke werden, nachdem man von ihnen die

nötigen Abgüsse gemacht hat, auf das sorgfältigste gereinigt,
und alle Eisenbefestigungsteile, die beim Rosten nur das

Gefüge des Steines sprengen, beseitigt. Alsdann wird der

Sandstein soweit abgespitzt, daß man in Abständen von
4 bis 5 Centimetern auf gesunden Stein Messingdrahtschleifen
einlassen kann. Die Messingdrahtschleifen werden nun durch

ein förmliches Gewebe von Kupserdraht mit einander ver-
bunden. Auf dieses Gewebe wird Cement von bester Be-
schaffenheit nach den Gipsabgüssen, feucht modelliert und

durch aufgelegte, nasse Tücher so lange frisch erhalten, bis
eine langsame, völlige Abbindung erreicht und damit eine

zuverlässige Dauerhaftigkeit verbürgt wird. Gänzlich fehlende,
selbständige Stücke, wie Köpfe, Arme, Beine, Flügel, Voluten
oder sonstige vorspringende Skulpturenteile werden an Ort
und Stelle in Thon modelliert, geformt, in Cement gegossen

und, wie vorher gesagt, befestigt. Diese neuen Teile würden

nun allerdings zunächst den Gesamteindruck des betreffenden
Bildwerkes empfindlich stören. Ilm dies zu hindern, aber

auch dem Stein einen möglichst dauerhaften, schützenden

Ueberzug zu geben, werden die Bilderwcrke wiederum sorg-

fältig gesäubert und gewaschen und ganz zuverlässig ausgc-
trockne: — wenn nötig mit Stichflammeugebläse — alsdann
mit heißem Leinölfirniß getränkt und schließlich gewachst.

Dieses Verfahren ist selbstverständlich nicht blos ans Bild-
werke, sondern auch auf Architekturteile anwendbar.

Schaufel» mit Deckeln von Robinson in Löbtau-Dresden
sind so beschaffen, daß die umgebogenen Ränder des Deckels

die Schaufel ringsum schließen, beim Hineinschieben der

Schaufel in das zu fassende Material weicht der Deckel

selbstständig aus. Zum Zweck der Entleerung der Schaufel
ist am inneren Ende derselben ein Schieber angebrackit,
welcher mittelst der die Schaufel am Griff haltenden Hand
bethätigt wird und das Entleeren der Schauf l bewnkt.

Elektrisches Sicherheitsschloß von Blond l. Die Vor-
richiung besteht aus einem Elektromagnet, welcher eine beweg-
liche Platte um ihre Achse dreht, deren äußeres E..de eine

Gabel trägt, welche auf einen Schiebriegel wirkt, der sich

gegen den Schloßriegel legt. Damit letzlerer spielen kann,
muß der Schiebriegel ausgelöst werden, was durch den Strom
einer Batterie geschieht. Es genügt daher, auf einen ge-
Heimen Kontakt zu drücken, welcher vom Schloß unabhängig
ist und so angebracht wird, daß er von den Personen, welche
das Schloß öffnen wollen, nicht gefunden weiden kann.

Verschiedenes.

Kantonale Eewerbc-Ansstcllung in Luzern. Letzten

Sonntag wurde die Ausstellung von über 4000 Personen
besucht und die Anerkennung, welche dem luzernischen Kunst-
und Gewerbcfleiße gezollt wird, ist eine allgemeine.

Ein Berichterstatter der „N. Z. Ztg." spricht sich über
die Ausstellung unter anderm wie folgt aus: „Sie ist in
der That ein vollgültiges Zeugnis, auf was für einem Unter-
gründ soliden, gewerbstüchtigen und gewerbsfleißigen Volks-
lebens jenes Häuflein steht, das direkt mit den Fremden in
Berührung kommt und seinen Unterhalt unmittelbar aus dem

Verkehr mit ihnen zieht. Besonders nach der Menge und
der Verschiedenartigkeit der Erzeugnisse überrascht die Aus-
stellung, zum Teil auch durch gefällige Formen und gefällige
Znsammenstellung, ja in einzelnen Abteilungen ist sogar
Mustergültiges da, das nicht nur das technische Können,
sondern auch den Geschmack der luzernischen Gewerbetreibenden
in ein Helles Licht stellt. Da darf man eS unverhohlen
auSsprcchen: Luzern ist ein schweizerisches Nürnberg und ver-
dient dafür von den Mitschweizern berücksichtigt zu werden."

Die Gcwerlieansstellnng in Fraucnfcld wurde letzten

Sonntag von 3138 Personen besucht. Gesamtzahl der Be-
sucher bis und mit 27. August 20,322. Die Ankaufskom-
mission hat in den letzten Tagen Ausstellungsgegenstände im
ungefähren Gesamtwert von 30,000 Fr. angekauft. Als
erster Preis sei eine Salonausstattung bestimmt, bestehend

aus 1 Sopha, 1 Chiffoniere, 1 Tisch, 2 Fauteuils, 1 Säule
und 4 Sesseln. Für die Verlosung sind n. a. noch ange-
kauft: 1 Bufstt, l Bibliothekschrank, 1 Waschkommode, 1

Coulissentisch, 1 Sekretär, 1 Kanapee, 1 Vclocched, eine

Kollektion Schirme, viele landwirtschaftliche Geräte, Fässer
und andere Küferwaren, 1 Turnpferd, verschiedene Teppiche,
Betten und Bettzeug u. s. w.

— Der gemeinschaftliche Besuch der kant. Gewerbeaus-
stellung in Frauenfeld von Seite des G e w er b e v er ein s

St. Gallen ist auf Donnerstag den 14. September fest-

gesetzt.

Schuldbctrcibnng und Konkurs. Der Bundesrat hat
am 9. Mai folgenden sehr beachtenswerten und humanen
Entscheid getroffen: Die Wanduhr eines Fabrikarbeiters
(Familienvaters) im Werte von ca. 25 Fr. ist, wenn er keine

Taschenuhr besitzt, unpfändbar. In den Motiven wird u. a.

gesagt: „Der Rekurrent ist Fabrikarbeiter und Haupt einer

Familie von sechs Köpfen. Als Arbeiter muß er die Zeit
kennen, um in den Stand gesetzt zu sein, in der Werkstatt
bei der Arbeit rechtzeitig anzutreten. Die Familie muß die

Zeit ebenfalls kennen; die Frau, um das Hauswesen be-

sorgen und die Mah'zuien rechtzeitig bereiten zu können, und
die Kinder, um den Schulbesuch nicht zu versäumen. Irgend
ein Zeitmesser muß auf der heutigen Stufe der wirtschaft-
lichen und sozialen Entwicklung in einer Familie, die auf
regelmäßige Arbeit angewiesen ist, ganz besonders in der

Familie des industriellen Lohnarbeiters, vorhanden sein.
Diesen Zweck erfüllte die in Frage stehende Wanduhr, zumal
der Rekurrent daneben keine andere, insbesondere keine Taschen-
uhr besitzt. Sie ist somit, weil nicht nur ein nützlicher Ge-
genstand, sondern weil zu den notwendigsten Haushaltungs-
gcgenständen gehörend, im Sinne von Bundesgesetz 92,
Z fstr 2, als unpfändbar zu erklären."

Arbcitcrbvrse. In Zürich wird die Errichtung einer
Arbeiterbörse nach dem Muster derjenigen in Paris und
Brüssel, natürlich aber unter Berücksichtigung der schweizerischen,
resp, zürcherischen Verhältnisse geplant. Derselben wären
folgende Aufgaben zugedacht: Arbeitsvermittlung, Aufstellung
einer zuverlässigen Statistik der Lohnverhältnisse und der

Bewegung des Arbeitsmarktes. Nachrichten über die Zahl
der Arbeitslosen, die Beschaffenheiten der Werkstätten, Sicher-
heit des Gewerbebetriebes, das Lehrlingswesen, Neiseunter-
stützung, Nachweisung wohlfeiler und der Gesundheit dienlicher
Wohnungen u. s. w. Das Institut hätte ausschließlich den

wirtschaftlichen Interessen der Arbeiter zu dienen. Politische
Zwecke wären ausgeschlossen und könnten nur wirtschaftliche
Organisationen (Gewerk- und Fachvereine) auf der Arbeits-
börse vertreten sein.
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